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S O L A R H A U S

Berthelsdorf ist ein unscheinba-res Dorf in Sachsen. Es gibt ei-nen schönen Blick auf dieüberschaubare Siedlung, wenn manvon der Anhöhe im Westen mit demAuto kommt, weil es in einer Senkebeginnt, von wo aus es sich hochziehtbis auf den nächsten Hügel. Dort, wo

die Bebauung aufhört: Wiesen undWäldchen, Gehöfte und Weiler. Bert-helsdorf liegt in einer leicht hügeli-gen Kulturlandschaft kurz hinterFreiberg.Der Region Freiberg geht es relativgut. Ihre Technische UniversitätBergakademie, die sich in der Um-

welt- und Halbleiterforschung einenNamen gemacht hat, ist nach einerSchenkung finanziell praktischautark. Die Gemeinde Weißenborn,zu der Berthelsdorf gehört, ist schul-denfrei. Kindergartenplätze sind hierkostenlos.Das macht Dörfer wie Berthelsdorffür junge Familien zwar attraktiv, je-doch deshalb nicht gleich national be-kannt oder gar berühmt. Aber im ver-gangenen und auch in diesem Jahrsind hier Medienvertreter oft durchdie Senke und dann in den Ort ge-fahren. Das Haus, das die Medien-macher von Funk, Fernsehen undZeitungen in Berthelsdorf suchten,ist das erste Energetikhaus100 inDeutschland. 

Wer sich in Berthelsdorf ins Auto setzt und in Südrich-tung fährt, der ist nach 20 Minuten mitten im Erzgebir-ge und noch ein paar Minuten später in Tschechien. EineRandlage wie im Märchen. Sachsen war früher einmaldie Ideenschmiede in Germanien. Jetzt machen sie wie-der Furore, mit High-Tech-Entwicklungsschmieden inDresden oder Freiberg und einem Energetikhaus100.

Solarhaus bei den sieben Zwergen Energetik pur im Erzgebirge
Foto: Soli fer

 



28000-Liter-Wärmespeicher
An diesem Tag regnet es in Berthels-dorf in Strömen. Das Solardach kannunter diesen Umständen heute je-denfalls keine Wärme produzieren,aber vielleicht sind gerade solcheTage geeignet, um die Zweifler einesBesseren zu belehren, die fürchten,wenn die Sonne nicht schiene, bliebediese Bude kalt. Es sind angenehme21 Grad Celsius im wohnstudioarti-gen Erdgeschoss. Es gibt hier Berei-che, keine Zimmer: Wohnen (das istdie Funktion des von außen sichtbarenblauen, vorgelagerten Bauteils), Ess-ecke (im Osten) mit einem Hochtischund Barstühlen, dann die Küchenzei-le (im Norden) und der Eingangsbe-reich mit Treppe zum Obergeschossim Westen.Und das ist die erste Überra-schung: Ein 28000-Liter-Speicher inder Mitte des Gebäudes, der nicht un-angenehm auffällt. Ein Monolith vomErdgeschoss bis zum Dachboden, 7,4Meter in der Höhe, der manche ver-mutlich das Fürchten lehrte, die sichdas Haus im Rohbauzustand ansa-hen und die es hätten kaufen können.Ein junges Paar kaufte es.
Fast 100 Prozent solar
„Was kostet mich denn eine Öltank-füllung in fünf Jahren? Niemandweiß es“, fragt Jens rhetorisch. SeineLebensgefährtin Alexandra berichtetdavon, dass die beiden seit Anfang2005 Modellhäuser in Augenscheingenommen haben. Sie wolltenschlüsselfertig bauen.Also suchten sie nach einem Bau-träger. Und wie es der Zufall will,fuhr eines Tages Alexandras Groß-mutter auf der Hauptstraße durchBerthelsdorf, warf in die Senke, diezur Eisenbahnlinie führt, einen Blick,und der blieb an einem Schild haften,das die FASA AG hier aufgestellt hat-te und das besagte, hier würdenGrundstücke verkauft und auchschlüsselfertig bebaut. In dem Bau-container saß zu diesem Zweck eineArchitektin, die Interessierten Haus-typen vorstellte, und darunter war

auch das Konzept des Energetikhau-ses100. Ein Prototyp, bisher nochnicht so in Deutschland gebaut, einGemeinschaftsprojekt der FASA AG(Bauträger), der Soli fer SolardachGmbH und des ZiegelherstellersEder. Ein in dieser Konsequenz kom-promissloses Energiekonzept, ver-packt in einer eigenwilligen Gebäu-dearchitektur. Es ist der schlüsselfer-tige Prototyp eines Hauses, das keinPassivhaus ist und dessen Solardachfast 100 Prozent (tatsächlich sind esmaximal 95 Prozent) der Energie fürdie Trinkwassererwärmung und dieHeizung liefert. 
Energie- und Architekturkonzept
Man arbeitet hier also mit deutlichmehr Kollektorfläche als anderswo.Die Energie- und Gebäudephiloso-phie strebt an, den gesamten Wärme-bedarf möglichst vollständig über So-larenergie zu decken. Das erfordertgroße Kollektorflächen und einengroßen Wärmespeicher. Das Energie-konzept gibt der aktiven Wärmege-winnung aus erneuerbarer Energieden Vorzug gegenüber der passiven,die in der Passivhausphilosophie z. B.über die Gebäudegestaltung (u. a.große Südfenster) maximiert wird.Dieses Haus hat demnach zwar einenhervorragenden Dämmstandard, derbesser als der Niedrigenergiehaus-standard ist. Aber es ist kein Passiv-haus. Das Energetikhaus100 hat ei-nen Wärmebedarf von 43 kWh/m2
im Jahr. Man ist hier der Ansicht,dass der Energiebedarf eines Hausesnicht um den Preis von Wohnqualitätauf das bautechnisch mögliche Mini-mum (Passivhaus) reduziert werdensollte. Es verzichtet auf eine aufwendigeBe- und Entlüftungsanlage und auchauf eine Wärmepumpe.
Bilder im Baucontainer
Die Bilder im Baucontainer gewan-nen Alexandra und Jens für das Pro-jekt. Sie sahen hier ihre Wünsche er-füllt: Umweltfreundliche Heizung,keine Abhängigkeit mehr von Gasoder Öl, dadurch sehr geringe Be-triebskosten, ein Balkon, eine Fußbo-
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Einblick in das Haus: Das Bad im Obergeschoss. Die massive Holztreppe, die das Erdgeschoss mitdem Obergeschoss verbindet. Im Hintergrund das Wohnzimmer. Die Hausbesitzer, im Hintergrundrechts: der Kaminofen. Alexandra und Jens suchen Unternehmen, die Interesse an der Außenge-staltung des Grundstücks zeigen (Sponsoring). Z. B. müssen Nord- und Osthang abgesichert wer-den. Die Unternehmen können im Gegenzug die Bekanntheit des Energetikhauses100 nutzen. 

Fotos: Dittmar Koop
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denheizung (Wärmeverteilung überNiedertemperatursysteme sind fürdie Effizienz einer Solarwärme vor-teilhaft), dadurch keine Radiatorenunter den Fenstern. Das wiederumermöglichte, die Fenster bis zumFußboden durchzuziehen und eineFensterbrüstung hier wegzulassen.Zwei Räume für Kinderzimmer.Außerdem war es ein Massivbau. EinFertighaus sollte es auf gar keinenFall sein und auch nicht ein Passi-vhaus, das ihnen hermetisch dicht er-scheint.Die FASA hatte bereits mit demRohbau begonnen, baute also, ohnezunächst einen Käufer für das Haus zuhaben. Interessierte gab es. Wahr-scheinlich konnten einige sich in derRohbausituation nicht ausmalen, wiees später einmal aussehen würde,und deshalb war es noch nicht ver-kauft, als Alexandra und Jens es fürsich entdeckten.
Fast 70 Quadratmeter Kollektor
Was bekamen sie im Baugebiet Bert-helstdorf zu sehen? Dieses: Zwei vondrei Gebäuden, die sich wie ein Clusterum einen Wendehammer in dem an-sonsten noch leeren Neubaugebietgruppieren, sehen ganz normal aus,typische Neubau-Satteldachhäuser.Das dritte allerdings hat eine unge-wöhnliche Dachform. Man sieht vonder Hauptstraße, dass die Südseitedes Daches extrem steil ist und weitnach unten gezogen wurde – mankönnte fast von einer Dachwand spre-chen. Oder von einem abgewinkel-

ten, asymmetrischen Satteldach. DieSüdhälfte ist vollständig mit Solar-wärmekollektoren belegt. Es sind 68Quadratmeter für ein einziges Haus.Zum Vergleich: Es wird immer nochfür Solarwärmeanlagen zur Trink-wassererwärmung gewöhnlich einQuadratmeter pro Hausbewohnerveranschlagt. Für eine Trinkwasser-Heizungskombination sind es etwa2,5 Quadratmeter. Hier in Berthels-dorf ist man schon eine Dimensionweiter.
Bremserbanken
Bei den Banken vor Ort aber nochnicht. Die HypoVereinsbank und dieSparkasse wurden bei der Kreditver-gabe überraschend zur uneinnehm-baren Festung. Das Energe-tikhaus100 hatte in ihren Augen fürseine Kosten zu wenig umbautenRaum. In Berthelsdorf werde man soein Haus nie wieder los, hieß es. DerKredit wurde verweigert. Die ganzeAngelegenheit war ärgerlich und ent-täuschend. „Mit der DiBa hat es dannproblemlos funktioniert“, berichtetJens. Das Haus ist eine 100-Prozent-Finanzierung. Vier Fünftel normalerKredit und ein Fünftel KfW-Darlehen.
Weitere Hürden
Es gab noch einige andere Hürden.Das Landratsamt verweigerte in sei-ner Zuständigkeit als Genehmi-gungsbehörde dem Haus die Zustim-mung, weil es sich optisch nicht indas gewohnte Siedlungsbild einfüge.Die Gemeinde befürwortete jedochdas Projekt. Man schaltete das sächsi-sche Umweltministerium ein. Dassorgte dafür, dass im Landratsamt an-ders über das Haus in Berthelsdorfgedacht werden konnte.Ein alter Klempner aus der Nach-barschaft, gerade auf dem Sprung,vertrieb die Zweifel aus den Köpfen, dieJens und Alexandra aller Überzeu-gung zum Trotz immer noch in sichtrugen, ob das Heizsystem tatsächlichfunktionieren würde. Sie warenschließlich Pioniere. Niemand war

Bilder von oben nach unten: Das Wohnzimmer,links im Bild der Speicher, dahinter der Essbe-reich und die Küche. Das Haus in der Nord-Ost-Ansicht. Zur Orientierung: Die Fensteroben im Bild sind die Ostfenster im Bild dar-unter. Die Küche (Bild unten) ist an der Nord-seite des Hauses. Das Holz an dieser Seite istLärchenholz. Es ist zusätzliche Dämmung.
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S O L A R H A U S
vor ihnen diesen Weg gegangen. DerKlempner überschlug im Kopf in sei-ner Rechnung Warmwasserspeicher-volumen und die Leistungsfähigkeitder Anlage und kam zu dem Ergeb-nis, dass sich Jens und Alexandra kei-ne Sorgen zu machen brauchten. BeiSoli fer erklärte man den beiden vorVertragsabschluss noch einmal ge-nau das System. Die beiden verließensich auch auf ihren Instinkt: „Das al-les waren junge und dynamische Leu-te“, sagt Jens. Die würden nicht nuretwas Neues hinstellen und danacheinfach von dannen ziehen. „Außer-dem war das Medieninteresse riesen-groß.“ Da würden die beteiligten Fir-men ganz sicher nicht die Blamageunausgegorener Konzepte vor laufen-der Kamera riskieren.Und es funktioniert, auch in kriti-schen Zeiten. Ende Dezember bisAnfang Februar schien die Sonne we-nig, die Temperatur im Speicher fiel,und es deutete sich an, dass die Zu-satzheizungen in Betrieb genommenwerden müssten (ein 8-kW-Kamin-ofen speist direkt in den Speicher ein(6-kW speicherseitig, 2-kW raumsei-tig), außerdem gibt es noch einenDurchlauferhitzer). Die Temperaturim oberen Bereich des Speichers warauf unter 50 Grad gefallen. Zwei TageSonne reichten, um 20 Grad mehr inden Wärmespeicher einzulagern. DieSolaranlage hat einen steilen Anstell-winkel (68 Grad), was unüblich ist.Aber dadurch kann sie die tief ste-hende Wintersonne besser nutzen

und bessere Erträge in der Jahreszeitliefern, in genau der Wärme benötigtwird. Timo Leukefeld von Soli fer:„Geheizt mit dem Kaminofen wurdefünf Mal, was etwa 75 kg Holz und 15Euro Heizkosten verursachte. DerDurchlauferhitzer verbrauchte gera-de mal 0,9 kWh im ganzen Winter.Der Winter war zwar milder, dafüraber mit weniger Sonne beglückt,außerdem musste im ersten Winterviel Energie aus dem Speicher ver-wendet werden, um das Haustrocken zu heizen. Somit ist das Pro-jekt durchaus mit einem harten Win-ter und mehr Sonnentage vergleich-bar.“ Berthelsdorf hat normalerweisekalte Winter von bis zu minus 20

Grad Celsius. Die Wintertage sindmeist klar. Das Energetikhaus100 wurde mitder TU Bergakademie Freiberg ent-wickelt. Messfühler im Haus liefernder Bergakademie Informationenüber die Solaranlage und die Wärme-bilanz.Bauwillige Hausinteressierte kön-nen das Energetikhaus100 besichti-gen. Termine gibt es einmal im Monatin Absprache mit der FASA. Wennman danach Lust hat, kann man janoch ins Erzgebirge fahren und zumBeispiel wandern. Es sind ja nur 20Minuten. Die sieben Zwerge suchtman dort allerdings ganz sicher ver-geblich. l DITTMAR KOOP

· 140 Quadratmeter Wohnfläche· 68 Quadratmeter Solardach vonSoli fer Solardach GmbH· 28000-Liter-Wärmespeicher derFirma Jenni Energietechnik ausder Schweiz, 8-kW-Kaminofen,· Massivbau mit Fußbodenhei-zung, kein Keller,· Dämmstoff Flachs, · Wärmebedarf: 43 kWh/m2a· 220000 Euro in der Basisversion(ohne Grundstück)· 100-Prozent-Finanzierung· KfW-Darlehen aus dem Pro-gramm „Ökologisch Bauen Ener-giesparhaus 60/Heizung 145“

Infos und  Kontakt:www.energetikhaus100.de
Soli Fer Solardach GmbHZuger Straße 7B09599 FreibergTel. (03731) 692124www.solifer.de
FASA AGFrankenberger Straße 14009131 ChemnitzTel. (0371) 461120www.fasa-ag.de
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